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ldeen, ldeen .. . ,  einige verwirkl icht
Entdeckungen, gemacht auf der IENA 86 in Nürnberg

Nürnberg sieht sich gern als stadt der Erfinder. Mit der Internationalen Aus-
stellung ,,ldeen - Erfindungen - Neuheiten" konnte sie in ihrem Messezen-
trum immerhin , ,die große deutsche Erf inderausstel lung,,etabl ieren, die auch
vom Ausland zunehmend beachtet wird. Die IENA 86 fand vom 5. bis 9. No-
ygmber statt, wiederum parallel mit dem Besuchermagneten ,,Consumenta,,.
weltbewegende Neuheiten drängten sich dem Besucher abermals nicht auf,
eher praktische Kleinigkeiten, die das Leben hier und da erleichtern können.
Aber es ging ja auch um ldeen, und damit wurde besonders der Sektor ,,Alter-
native Energietechniken" beschenkt. Erfreulich war darüber hinaus, daß ge-
rade hier so manche ldee bereits in ,,Handgreifliches" umgesetzt werd-en
konnte.

zul .  Gesamtgewicht
c*-Wert

gebauten, photovoltaisch betriebenen
Versuchsfahrzeugen gewonnen hat so-
wie diejenigen des Entwicklungsinst i -
tuts Fend mit  energiesparenden Fahr-
zeugkonzept ionen. Gesucht werden
noch Partner,  die sich f inanziel l  und
durch geziel te Entwicklungen an der
Herstel lung eines ser ienrei fen Proto-
typs für ein , ,al l tagstaugl iches Solarmo-
bi l  für den Nahverkehr" betei l iqen. Das
Ingenieurbüro Trykowski ist a"m Stein-
bruch 1 in 8521 Möhrendorf  bei  Er lan-
gen zuhause. Die Zeitschri f t  , ,Sonnen-
energie" wird zu gegebener Zeit  über
den Fortgang der Entwicklung berich-
ten.

Heizen? Wofür?
Sein  e igenes , ,Sa lzburger  Energ ie -

sparhaus" hat Heinz Eggert ,  der sich als
Innovationsexperte versteht, natürlich
nicht mit  auf die Ausstel lung gebracht.
Wohl aber viele Bi lder,  gedruckte Infor-
mationen und ein von vielen IENA-Be-
suchern abgefragtes Erfahrungswis-
sen. Wer al les schwarz auf weiß mit
nachhause tragen wollte, konnte zum
Selbstkostenpreis von 12 DM die äu-
ßerst inhaltsreiche Broschüre . .Heizen?

Wofür?" erwerben, die mit Vorworten
des ehemaligen österreichischen Bun-
desministers für Handel,  Gewerbe und
Industr ie,  Dr.  Norbert  Steger,  und vom
Salzburger Landeshauptmann Dr. Wil-
f r ied Haslauer eingelei tet  wird. Sie ist
Jetzt  direkt zu beziehen von Heinz Eg-
gert, Postfach 1371 , D-8228 Freilas-
sing. Der Leser wird darüber aufgeklärt ,
wie man das Innere eines Hauses ..fast
vol lständig vom Außenkl ima" isol ieren
kann und wie Eggerts Haus, das nicht
unter, ,passive Solararchi iektur" fäl l t ,
aufqebaut ist.

Das , ,Sa lzburger  Energ iesparhaus"
wurde nach den folgenden Gesichts-
punkten konzipiert :
- geeignete Bauform
- Minimierung der Wärmeverluste der
Gebäudehül le
- kontrollierte Raumbelüftuno mit
Wärmeruckgewinnung
- Belüftung der Wärmedämmung.

Diese Prämissen hatten eine streno
quaderförmige Gebäudehül le zir
Folge, die folgl ich ein opt imales Verhält-
nis von Oberfläche zu Raumqröße auf-
weist. Das zweischalige Mauörwerk be-
steht aus Hochlochziegeln mit  einem 15
cm dicken Dämmkern aus Styropor so-
wie einer zusätzl ichen 5 cm dicken, ver-
putzten Stypropor- lnnendämmung.
Auch der Kellerbereich wird von dem
zweischaligen Aufbau mit erfaßt. Bei
den Fenstern handelt  es sich um ..einf lü-
gelige Kastenfenster" mit einem spe-
ziel len lsol ierglas mit  bis zu fünf Schei-
ben ( lnnenscheiben zur Gewichteinspa-
rung aus Plexiglas " )  und speziel ' len
kerngedämmten Fenster läden. Die Au-
ßentüren sowie das Kaminmauerwerk
sind ebenfal ls gedämmt.

Ein wesent l iches Merkmal des Salz-
burger Hauses ist  die stufenlos regul ier-
bare Frischluftzufuhr mit Wärmerückoe-

Projekt,,Al ltagstaugl iches Solarmobi l "

Das Solarmobi l  des lngenieurbüros
Trykowski in Möhrendorf bei Erlangen,
mit  dem sich DGS-Mitgl ied MichaelTry-
kowski erfolgreich an der diesjährigen
,,Tour de Sol" betei l igt  hat ( , ,Sonnen-
energie" 5/86),  muß in diesem Zusam-
menhang an erster Stelle genannt wer-
den. Es war ständig von Besuchern um-
lagert, von denen sich viele sogar bereit
fanden, einen Fragebogen auszufül len.
Wieviele Personen sol l te so ein Fahr-
zeug mindestens befördern können?
Wieviel Kilogramm Gepäck sollte es la-
den können? Welche Endgeschwindig-
keit und welche Reichweite sollte es
aufweisen? Welchen Endpreis würden
Sie dafür bezahlen?

Das waren einige der Fragen, die Mi-
chael Trykowski auf die folgenden tech-
nischen Eckdaten bezogen wissen
wol l te:

- alltagstaugliches Elektrofahrzeug
für den Berufspendelverkehr,  den Ein-
kaufs- und den al lgemeinen Personen-
nahverkehr

- Minimierung des Energiebedarfs
als Betriebsziel

-  je nach Sonneneinstrahlung Ener-
giekosten zwischen 0 und 50 Pfennigen
je  100 km

- ausgesprochenes Langzeitfahr-
zeug durch Verwendung witterungsbe-
ständiger Kunststoffe, robuster Elektro-
motoren und rnsgesamt wenig anfälliger
Tei le

- erreichbare Vortei le:  Senkuno des
Mineralölbedarfs,  Verminderung- der
Schadstoffemission, Verringerung der
Beläst igung durch Verkehrslärm, De-
zentral is ierung der Energiegewinnung,
wartungsarmes und über viele Jahre zu
benutzendes Fahrzeug, das geringe
Betriebskosen aufweist.

Als Zieldaten nennt Trvkowski selbst:
Nutzlast zwei Personen plus 50 kg
Reichweite 200 bis 300 km
Höchstgeschwindigkeit 100 km/h
Batteriekapazität 10 kwh

A u s s t e l u n g s s t a n d v o n M c h a e  T r y k o w s k  m t d e m F a h r z e u g , m t c i e m e r d e T o u r c i e s o  B 6 b e s t r t t u n c l  d e s
sen  Konzep t  on  l e t z t  l n  e rn  ,  a  t ags taug  l ches  So  a rmo l ) i  L i be r f üh r t  we rden  so

500 kg
kleiner als 0,2

Stirnf läche kleiner als 1 mz
mittlerer Energiebedarf kleiner

als 4,5 kWh/100 km.
Als Grundlage für das Projekt dienen

Trykowski die Erfahrungen, die sein In-
genieurbüro mit verschredenen selbst-
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ZWlSchen  4OOO und  5O0O kWh j äh r l i ch  benö t i g t c l as  , , sa l zbu rge r  Ene rg iespa rhaus  m ] t  180  m2Wohn f l äche

f  ü r  e l ne  m i t t l e re  Raumtempera tu r  von  I 8 '  C .  das  en t sp r i ch t  r und  300  b i s  400  I  Ö  E  n  ve rg l e  chba res  Wohn -

h a u S - g e d a m m t n a c n o e r o e u t s o h e n W ä r m e s c h u t z v e r o r d n u n g h ä t t e e l n e n f u n f f a c h e n J a h r e s b e d a r f '
ö , " . "  zu6 l "n  bas ie ren  au f  Beobach tungen  und  Messungen  von  f ün f  He l zpe r  oc l en '

I sem Zusammenhang die erwähnte-5-
cm-lnnendämmung wicht ig.  betont Eg-
gen." 

lm PrinziP handele es sich um be-
währte Bauiechniken und nicht um fu-
turistische Extremkonstruktionen' Die
Wirkung beeindruckt dennoch: Heinz

f - _ ]  r . . " . 0 "  f l ] ] l ' t " ' " "

B a , . . n e . r a  o e s  S d  Z b - r g e  F n e  g ' e s o a ' r  d J s e '  r  I

Angabe c le r  k -Wer te  ( in  W/m2K)

Eooert benöt iqt  zur Beheizung seines
Häüses (.180 m2 Wohnfläche) zwischen
4000 und 5000 kwh (entsprechend 300
bis 400 | Öl) bei einer mittleren Raum-
temperatur von .l 8" C. Ein vergleichba-
res'Wohnhaus, gedämmt nach der
deutschen Wärmeschutzverordnung'
würde laut Eggert unter gleichen Tem-
peraturbedingüngen 23 000 kWh ver-
brauchen unö frä1te somit einen fünffa-
chen Jahreswärmebedarf. Dies hätten
Beobachtung und Messungen während
f ünf Heizperioden ergeben.

einem Einfamil ienhaus um rund 15 Pro-
zent.  Die Einsparung |asse sich leicht
auf rund 30 Prozent stelgern, wenn ole

Fensterkonstrukt lon von Hans Denz er  am Belspie l

e i nes  Ve rbund {ens te r s  aus  Ho l z  l  Regu l t e r vo r

r ch tung ,  2  Boh rungen ,  3  Nu t  ube r  d l e  ganze

G lasb re l t e ,  4  un te re  D i ch tung  n i ch t  vo rhanden

Lüftu ngsfenster mit Rückgewinnung
der Transmissionswärmeverl uste

Zweischal iges Mauerwerk,  System Eggert  l  und 2

Außenschale,  3 Luf tschicht ,  4 Styropor,  5 Luf t -

sch i ch t ,  t empo rä r  von  Warm lu f t  du r chs t römt ,  6  t r a -

gendes  Maue rwe rk ,  7  S t y ropo r ,  I  l nnenpu tz  m11

Warmwasser-Wandhetzu n g

winnunq. Sie wird vom Dachgeschoß
aus qe-speist. Das WärmerÜckgewin-
nunqöaqbreqat ist  im Kel ler stat ioniert '
Eind wöiiere Besonderheit ist die tem-
oorär aufqeheizte Hinter lÜftung der
bämmunql Eine Luftschicht von 3 cm
iwiscfren"tragendem Mauerwerk und
Stvropor wirä dabei von Warmluft
Ou'rcf'sttomt. Ein Ventilator saugt sie bei
Sonneneinstrahlung unter dem Konven-
tionellen Satteldach ab; eine Verbin-
dunq zur Raumluft besteht nicht Durch
ä,esäs System wird das Mauerwerk
oleichzeitiq zu einem Wärmespeicher'
äeheitzt vüird das Salzburger Energie-
soarhaus durch eine Niedertemperatur-
üüarmwasserheizung in der Wand (Kup-
ferrohrsvstem im Innenputz), einer et-
was teuieren Alternative zur Fußboden-
heizunq. Dieses Heizsystem kann In
Außen-- und Innenwände instal l iert  wer-
den. Bei den Außenwänden sei in die-
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Bis zu 75 Prozent des Gesamtwärme-
bedarfs eines freistehenden Einfami-
l ienhauses qehen durch die Fenster
verloren. Voi al lem beim Luften. aber
auch bei geschlossenen Fenstern als
sooenannte Transmisstonswarme'
Ruätr mit dreifach verglasten lsolier-
scheiben läßt sich dieser Wärmeverlust
kaum unter 50 Prozent senken. Der Er-
f inder Hans Denzler,  Hessenstraße 24,
8501 Burqthann bei NÜrnberg, der diese
Feststellu-nqen trifft. ist seit Jahren mit
der Entwic(lung und dem Bau von SY-
stemen zur Wärmerückgewinnung be-
faßt.  Er hat s ich deshalb vor al lem mit
dieser Schwachstel le in der Wärme-
dämmung befaßt. Mit Erfolg, wie er auf
der IENA nachweisen konnte.

Während Andere ihre Fenster immer
oerfekter abdichten und damit zu aus-
biebioem Lüften zwingen, bohrte Denz-
ier Löcher in den Fensterrahmen' Da-
durch strömt Außenluft hinter die äußere
Doooelscheibe und in dem Zwischen-
rar irh qleichmäßiq von unten nach oben'
Auf ihiem Weg nimmt sie die Transmis-
sionswärme zum größten Teil auf und
qelanqt vorqewärmt am oberen Quer-
iarrmän in äie Innenräume. Damit dle
Strömungsrichtung beibehalten bleibt,
wird die verbrauchte Raumluft von ei-
nem zentralen Ventilator abgesaugt'
Lüften ist (fast) überflüssig, weil ständig
Frischluft  nachf l ießt,  sagt der Erf inder '

Schon durch diese Fensterart verrln-
gere sich der Gesamtwärmeverlust bei
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warme Abluft  durch die Hohlräume un-
ter dem Dach gelei tet  werde: dadurch
sinkt der Wärmeabfluß aus den Wohn-
räumen im Dachgeschoß. Wer sich statt
dessen für eine Kleinwärmepumpe ent-
scheidet und damit die Wärme der ver-
brauchten Luft für Heizzwecke nutzt.
könne sogar rund die Hälfte des gesam-
ten Wärmebedarfs einsoaren.

Technische Probleme hatte Denzler
vor al lem mit  dem Kondenswasser,  das
sich im Luftkanal zwischen den Schei-
ben festsetzte. Durch qeschicktere An-
ordnung der Kanäle 1 z.  B. Schl i tze
statt Bohrlöcher - konnte er diesen
Mangel beheben. Seit  1983 wurden die
inzwischen patent ierten Fenster in rund
100 Häusern erprobt -  zur Zufr ieden-

heit  der Bauherrn, wie ihr Erf inder be-
tont. Jetzt sei das System vollausgereift
und ein erster Herstel ler für Serienoro-
dukte gefunden; es könne auch für Al t-
bauten eingesetzt werden.

Da die Invest i t ionskosten die Einkom-
mensteuer mindern, spare man nicht
nur bei den Heizkosten. Genaue Zahlen
l ießen sich natür l ich nur für den Einzel-
fal l  nennen, aber die Mehrkosten ie Ein-
famil ienhaus durf ten nach Denzleis Ein-
schätzung auch bei der Version mit
Wärmepumpe unter 10 000 DM l iegen.
Die Amortisationszeit betrage je nach
Ausführung, Preisentwicklung und
Steuerersparnis zwischen vier und
neun Jahre.

Trichter vor einer Windturbine
Viel  Wind möchte der portugiesische

Diplomingenieur Luis Manuel Cantante
de Matos einfangen, um ihn konzentr iert
auf eine Turbine zu lei ten. In natura zu
besicht igen ist  die von ihm erdachte
Windkraftanlage noch nicht, wohl aber
konnte er auf ein Model l  und erste Be-
rechnungsgrundlagen verweisen. Für
den großen Windtr ichter aus Segeltuch
oder Kunststoffolie müsse zwar die ae-
rodynamisch beste Form noch gefun-
den werden, pr inzipiel l  sei  die ldee aber
ausgereift und ohne weiteres praktika-
Del .

Warmwasser aus transportabler Gartendusche
Zusammengelegt läßt sich die Gar-

tendusche wie ein Kofferwegtragen, die
von der Vimotex GmbH, Gräfenweg 20,
8506 Langenzenn-Horbach, vorgestellt
wurde. Christoph Vieten aus Forchheim
hat sie erfunden. Das Duschwasser
wird über einen Sonnenkol lektor von 1 .4
m2 Größe erwärmt, der mit  Aufklappen
des,,Koffers" schnel l  funkt ionsfähiq
wird. lm ,,Koffer" ist ein einfacher Absor--
ber verlegt, über den eine transparente
Kunststofffolie gespannt wird. Das ist ei-
ner der wenigen Handgri f fe,  die zur In-
stallation des Kollektors erforderlich
sind. Er wird f  lach auf den Boden gelegt,
die über zwei Schläuche mit  ihm ver-
bundene Dusche ein Stück weit  von ihm
entfernt aufgestellt. lst Kaltwasser eine
Zeit lang durch den Kol lektor hindurch
und über die Dusche wieder aus dem
System herausgeströmt, kann man bald
warm Drausen.

Bei ganztägigem Sonnenschein l ie-
fere die Anlage bei einer Kaltwasser-
temperatur zwischen '1 0 und 15 Grad
und einer Luft temperatur von rund 20
Grad etwa 200 | warmes Wasser mit
Temperaturen zwrschen 10 und 15
Grad. Man könne aber auch bei olei-
chen Bedingungen rund tO0 |  zu 6ö" C

entnehmen. Darüber hinaus habe man
inzwischen festgestellt, daß 20 dieser
Absorber genügen, um das Wasser in
einem 30 m2 großen Swimmingpool bei
20 Grad Außentemoeratur auf über 25
Grad zu erwärmen. , ,Helen",  so wurde
diese sympathische Garteneinr ichtung
getauft ,  erreiche eine Nutzungsdauer
von etwa sechs Jahren, selbst dann,
wenn sie von Apri l  b is Oktober ständig
vol l  genutzt werde.

i':'
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N/lode von dem W ndkraf lwerk das de Matos er-
c lacht  i rat .

Mit seiner Konstrukt ion strebt de Ma-
tos an, den Wind mit  Hi l fe einer qroßen
und kostengünstigen Struktur ein"zuf an-
gen. Dazu dient ihm ein annähernd ko-
nischer Tr ichter,  an dessen Auslauf er
eine Windturbine mit  Generator anord-
nen wi l l .  Sich kreuzende Holme, ein
senkrecht auf dem Kreuz stehender
Mast und Spannsei le sorgen dafür,  daß
der Tr ichter aufgespannt bleibt .  Bei dro-
hendem Unwetter wird der Tr ichter zu-
sammengerol l t .  Er ist  f rei  um 360 Grad
drehbar und bewegt sich von selbst in
die Hauptwindrichtung. Der Turm, auf
dem das ganze ruht,  kann als Git ter-
mast oder in Beton ausgefuhrt werden.

Das von de Matos auf der IENA vor-
gelegte Rechenbeispiel ,  auf das sich
auch die umseit ig wiedergegebenen
Zeichnungen beziehen, geht von fol-
genden Annahmen aus:

Trichterdurchmesser 10 m, Turm-
höhe 8 m, Windgeschwindigkeit  (kubi-
sches Jahresmit tel)  10 m/s, Grenzge-
schwindigkeit ,  bei  der der Tr ichter zu-
sammengefaltet wird, 20 m/s.

Daraus errechnet er eine Nennlei-
stung von 170 kW, eine jähr l ich produ-
zierte Energiemenge von 182 000 kwh
und eine Windkraft  auf die Struktur von
8,8 t .  Sol l te die Anlage auf einem stäh-
lernen Git termast instal l iert  werden. er-
gäbe sich al les in al lem eine Bausumme
von rund 40 000 DM. Bei 15 Jahren Nut-

So  a rbehe  z te  Ga r tendusche  aus  dem Ko f f e r ;  d i e  Ze  chnung  da rübe r  ze i g t  d i e  e i n fache  l ns ta  l a t i on  de r  An
age .
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zungsdauer, einem Zinssalz von 6 ok
und jähr l ichen Unterhaltungs- und War-
tungskosten in Höhe von 0,05 To der
Bausumme sowie der angenommenen
Jahresproduktion hat de Matos 0,035
DM/kwh ermittelt.

Windtr ichter mit  100 bis 150 m Durch-
messer auf Türmen zwischen 60 und 80
m Höhe hält  der Erf inder zumindest
theoret isch für mögl ich; dann könne
man mit  Nennleistungen von 20 bis 50
MW rechnen. Wer darüber oder über
eine Partnerschaft mit ihm diskutieren
möchte, hier seine Anschri f t :  Constru-
göes T6cnicas, S.A.R.L.,  Av. 24 de
Julho 24, P-1200 Lissabon, Portugal.

Giqantische
Au-fwindkraftwerke

Dipl.- lng. Eggert  Bülk,  Hennenst ieg 9,
2000 Hamburg 53, war bisher ein durch-
aus realistischer Mensch. Aerodynami-
sche Konstruktionen beschäftigen ihn
seit  seinem 12. Lebenslahr,  heute betei-
ligt er sich an Meisterschaftsrennen mit
verkleideten Fahrrädern. FÜr Leute, die
ihre Windmühle selbst bauen, fert igt  er
Blätter aus GFK für Rotordurchmesser
von 2,5 m. Die Umweltwärme-Kraft-
werke, mit  denen er die IENA-Besucher
an Hand kunstvoll gestalteter Modelle
bekannt machte, dürften die Phantasie
auch der unbefangensten Gesprächs-
partner überfordert haben. Wenigstens
dann, wenn ihnen die gigant ischen Hö-
hen der von ihm vorgeschlagenen Auf-
windkraftwerke bewußt wurden: 690 m
in einem Fal l ,  bis 4000 m in einem ande-
re n.

Gerade im Winter und vorzugswetse
in Regionen ewigen Eises möchte Bülk
den ersten Typ seines Umweltwärme-

Au f  win dtu rn

WormetsolErung

Worme tou

Ansichten von dem Windkraf twerk,  das der Portug ese Luis i \ ,4anue Cantante de [ \ '4atos konz p er t  hat .  E n
g roße r ,  f  r e i  d rehba re r  T r i ch te r  f äng t  den  W ind  e i n  und  l e l t e t  i hn  konzen t r l e r t  au f  e  ne  Tu rb tne .

/

Kraftwerkes betreiben, denn unter dem
Eis sei das Wasser wärmer als die Luft
darüber.  Über einen mit  einem Wärme-
trägermedium gefüllten Kreislauf beför-

A u l w i n d t u r m  *

dert er Wärme aus dem Seewasser in
einen Wärmetauscher am Fuße eines
Aufwindturmes. Dort wird von außen
hinzutretende Kaltluft erwärmt, die in
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Landwrr tschaf l

dem Turm aufsteigt.  Wäre derTurm 690
m hoch, genügte eine Temperaturdi f fe-
renz von nur 20 Grad zwischen . .unten
und oben". um Windgeschwindigkeiten
bis 26 m s entstehen-zu lassen."Würde
dieser Wind einen Rotor von 65 m
Durchmesser durchströmen, könnte
man mit  einer Leistung von 10 MW rech-
nen, weiß Bülk zu beri-chten.

Kaum vorstellbare Abmessunoen
müßte der zweite Kraftwerkstyp annäfr-
men, für den er sich Leistunqen zwi-
schen 5000 und 10 000 MW vörstellen
kann. Das Prinzip wäre das gleiche, nur
möchte er den Wärmetausch in Höhen
von 1000 und 2000 m verlegen. Eine
Platt form in 1000 m Höhe soi l  i2Z Wind-
räder zu je 100 m Durchmesser aufneh-
men. Jeder Rotor könnte nach Bülks
Meinung mit  einem 80-MW-Generator
gekoppelt  werden. Die von Bülk anvi-
sierten Dimensionen wagt man kaum zu
Papier zu br ingen: Turmdurchmesser
1 300 m, Turmhöhe 4 000 m. Science
Fict ion?

Mit Wellenkraft Luft pumpen
Zvi Davidowilz war aus lsrael anqe-

reist ,  um seinem Publ ikum - vor denier
immer wieder in einem Wasserbassin
mit  einem Paddel Wel len erzeuote *
vorzuführen, wie ein von ihm erdathtes
Wellenkraftwerk funktionieren würde.
Er wurde nicht müde zu erklären, warum
bisher al le Versuche, die Energie der
Meereswel len zu nutzen, kaum von Er-
folg gekrönt waren: Diese könne nur
sehr unvol lkommen angezapft  werden,
wenn man nicht die sowohl auf die Kü-
ste zurol lenden als auch die zurücklau-
fenden Wellen zur Arbeit  zwinqe: beide
Wellen vernichten ihre Enerqieleilweise
beim Aufeinandertreffen. Ein weiterer
Fehler,  der gemacht würde, sei ,  den Ge-
nerator aus einer Drehbewegung des
Wasser heraus anzutreiben. wobei man
gleichzeit ig darauf verzichten müsse,
die Wel lenfronten an einer lanqen Küste
nutzbr ingend, ,e inzu fangen" l  Sc f r t ieg-
lich sollten Wellenkraftwerke weitoe-
hend wartungsfrei  sein

Al l  dem glaubt Davidowitz mit  seiner
Konzept ion entsprechen zu können. Ein
Modul,  von dem viele aneinanderoe-
reiht werden könnten, funkt ioniert  

- im

Prinzip wie folgt :  Eine leichte Platte be-
wegt sich entsprechend dem Wellenhub
auf und ab. In eine Art  Caissons, die ie-
der Platte l inks und rechts den Halt  de-
ben, sind einer Luftfeder ähnliche Bäioe
eingelassen, die über Gestänge fest öi t
der Hubplatte verbunden sind. Sie wir-
ken wie große, von den Meereswel len
betätigte Luftpumpen. Der Rest ist ein-
deut ig vorstel lbar:  Die Druckluft  wird in
einen Behälter befördert  und gelangt
von dort  mit  gleichbleibendem Druck in
eine Turbine mit  angekoppeltem Gene-
rator. Herrscht Flaute, könnte die Tur-
bine von einer , ,Hi l fs luf tpumpe", deren
Antr iebsenergie zu bezahlen wäre, an-
getrieben werden. Interessenten an die-
sem mit t lerwei le zum Patent anoemel-
deten System sind eingeladen, slch di-
rekt mit  Zvi  Davidowitz in Verbinduno zu
setzen: Rashi Street 24, Rishon Lz'ion.
lsrael.

,, Nachwachsende Rohsto tte,,
Ansichten zu einem heiklen Thema.
vorgetragen bei einem,,Expertenkol loquium,,

Der Bundesminister für Ernähruno.
Landwirtschaft und Forsten. lonäz
Kiechle, sagte bei dem Kol loqüium
,,Nachwachsende Rohstoffe" am
15. Oktober 1986 im Wissenschafts-
zentrum in Bonn unter anderem:

,,Die aus agrarpol i t ischer Sicht wün-
schenswerte breite Markteinführuno
nachwachsender Rohstoffe kann nu-r
gel ingen, wenn al le KräfIe zu gemeinsa-
men Anstrengungen gebündelt  werden.
Vor der industr iel len Revolut ion waren
Agrarerzeugnisse nicht nur als Nah-
lungsgüter,  sondern auch als wicht ige
Rohstoff-  und Energiequel len unent-
behrl ich. In den Kriegsjahren haben wir
aus zucker- und stärkehalt ioer Bio-
masse hochwertige Energieträger ge-
wonnen und Naturfasern zu Text i l roh-
stoffen aufbereitet. Heute hat die Petro-
chemie die Naturstoffchemie überf lü-
gelt .  Trotzdem gi l t ,  daß sich grundsätz-
l ich jedes Produkt der organischen Che-
mie, das heute aus fossilen Rohstoffen
gewonnen wird, auch aus land- und
f orstwi rtschaftl ichen Rohstoff en herstel-
len läßt.

Die Bundesregierung sieht aus drei-
er lei  Gründen für die nachwachsenden
Rohstoffe Zukunftschancen :

1. Die lmportabhängigkeit  Westeu-
ropas bei Erdöl und Erdgas ist extrem
nocn.

2. Die Landwirtschaft Westeurooas
ist  eine der leistungsfähigsten in der
Welt .

3.  Die hochtechnisierte Industr ie
Westeuropas dürfte am ehesten in der
Lage sein, neue Erkenntnisse auf dem
Gebiet der Biotechnologie in die Praxis
umzuselzen.

Erdölwird knapp
und teuer
_ Es wäre gefährl ich, den jüngsten
Preisverfall auf den Erdölmäikten als
langfr ist iges Entpannungssignal anzu-
sehen. Denn trotz neuer öl funde und
trotz weiterer Einsparmaßnahmen rei-
chen die Olreserven nach heut ioen Er-
kenntnissen nur noch für eine-n Zeit-
raum von 30 bis 40 Jahren. Nahezu ie-
des Faß Rohö|,  das aus einem neu är-
schlossenen Bohrloch gefördert  wird,
verursacht zudem wesentlich höhere
Förderkosten, da leicht erschließbare
und somit  bi l l ige Quel len kaum noch
vorhanden sind. Selbst wenn die ölvor-
räte noch mehrere Generationen rei-
chen, würde dies die grundsätzl iche
Aussage nicht schmälerh, daß späte-
stens Anfang der neunziger Jahre mlt
überdurchschnittlichen Verteuerunoen
bei Erdöl zu rechnen ist. Meine Antriort
auf diese Herausforderunq lautet:  Di-
versifizierung der Rohstoffl und Ener-
greversorgung auch in Richtung nach-
wachsender Rohstoffe. Auf Grund des

enormen bio logisch- technischen Fort -
schritts in der europäischen Landwirt-
schaf t  s ind d ie Spi tzenert räge der  sech-
z iger  Jahre zu Durchschni t tser t räoen
der achtziger Jahre geworden. So örn-
ten wir  in  der  EG je Hektar  durchschni t t -
l ich 50 Doppelzentner  Weizen.  Anfanq
der sechziger  Jahre waren es nur  3ö
Doppelzentner .

Die rasant gestiegene Leistungsfä-
hrgker t  unserer  Landwir tschaf t  doku-
ment ieren auch fo lgende Zahlen:  Wäh-
rend 1950 eine landwirtschafil iche Ar-
bei tskraf t  10 Menschen ernährte.  s ind
es heute 64 Menschen.  Der anhal tend
hohe Produktivitätszuwachs bereitet
uns angesichts über fü l l ter  Nahrunqs-
mittelmärkte in der EG einerseits qroß;es
Kopfzerbrechen. Andererseits beäeutet
er  auch e ine große Chance für  d ie nach-
wachsenden Rohstoffe. "

Aus Dynamik der
duktion ausbrechen

Uberpro-

, , lch bin mir im klaren darüber,  daß die
moderne Biotechnologie für die her-
kömmllche Landwirtschaft qroße Um-
wälzungen mit  s ich br ingen [ann, denn
sie eröffnet weiteres Potential zur Mehr-
produkt ion. Insofern könnten sich bei
ungesteuerter Anwendung für die Land-
wirte und die Agrarpol i t ik die gegenwär-
rgen Ucnwtef l  gt(etten potenzieren.
Setzen wir aber die Biotechnoloqie oe-
zielt auf dem Gebiet der nachwaöhsön-
den Rohstoffe ein, so könnten wir aus
der Dynamik agrar ischer Uberproduk-
t ion ausbrechen. Die Biotechnolooie
kann in mehrfacher Weise die Wettüe-
werbsfähigkeit nachwachsender Roh-
stoffe vorantreiben:

---  Bei t rr  Züchtung geeigneter Roh-
stoff-  und Energiepf lanzen,

- bei  der Entwicklung kapital-  und
energiesparender Verärbertunqsver-
fahren einschl ießl ich einer umwelt"scho-
nenden Entsorgung und- beim Auff inden neuer Einsatz- und
Verwendungsbereiche.

Dies wurde durch die Expertenanhö-
rung bestätigt. Welche wesentlichen Er-
Kenntnisse und Schlußfolgerungen sind
aus dieser Anhörung für uns pol i t iker zu
ztenen a

1. Die Wettbewerbsfähiqkeit  nach-
wachsender Rohstoffe ist deqenwärtio
erst in Teilbereichen gegebönlOies tritt"t
vor al lem zu für Stärke, Zucker sowie
pf lanzl iche öle und Fetre.

2. In den verschiedensten Industr ie-
bereichen ist  ein zunehmendes Inter-
ess.e an Erzeugnissen biogener Roh-
stol te zu erkennen. Sie haben häuf io
günstigere technische Eigenschaftei
und sind zudem umwelt freundl icher.

3. Das Forschunqs- und Entwick-
lungsdef iz i t  ist  noch-sehr groß bei der
Züchtung geeigneter ölpi lanzen, bei
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